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Die Vermittlung der Mchte.
(Schluß.)

Dak sich die In s u r g e n te n  heute nicht mehr 
i'nneibalb der bescheidenen Grenzen des ursprüug- 
(ix .- Aufftandsprogrammes halten werden, darüber 
£  r n f S b l t  b-st-n gteunbe d-r Ps°tt° W. 

a-Hufifiuno metir hin. Ein schlagender Bewei«
i5 - r ^ K  die außerordentliche 64® inlung, welche

I  m V  in der 1ioli.il Englands

Ä  M . W .  O ---»  fto d>° °°'
2  Rosniaken und Herzegorzen nur den grau- 

%  sich noch einige Jahre -  dem euro- 
Achen Frieden und dem englischen Wollsack zu­

liebe — zu gedulden und sich dem barbarischen 
Drucke zu fügen; es würden ja auch für sie ein­
mal bessere Zeiten kommen. Und über die Nacht 
gibt England die Pforte vollständig preis, bequemt 
sich der Politik der drei Kaiserinächte, für die es so 
eben nichts als Worte des giftigsten Spottes und 
des bittersten Grolles gehabt. Ja, noch mehr, das 
leitende Blatt Altenglands empfiehlt als beste Lö> 
fung der schwebenden Frage, ..daß eine Provinz 
nach der ändern von der tobten Hand in Konstanti­
nopel sich loslöse,- und räth für den vorliegenden 
Fall unumwunden, das beste Auskunftsmittel fei 
die Umwandlung Bosniens und der Herzegowina 
in einen t r i bu t p f l i ch t i gen  Vasal lenstaat .

Ein radicalerer Umschwung in der Politik 
einer Großmacht ist wol noch nicht dagewesen, als 
er sich in diesen Worten ausspricht; auch dürfte der 
Vorschlag des Weltblattes nicht verfehlen, bei den 
zunächst betheiligten, den für ihr Recht kämpfenden 
füdslavischen Stämmen eine zündende Wirkung zu 
üben. Zudem bietet er den Vortheil, die Schwierig­
keiten jeder ändern, wie immer gestalteten Lösung 
abzuschwächen, die Gefahr neuer Conflicte dauernd 
zu beseitigen und den Wünschen der schwergeplagten 
RajahS entgegenzukommen.

Um einen dauernden FriedenSzustand zu schaffen, 
müssen nemlich in beiden Ländern vor allem die 
agrar i schen V e r h ä l t n i s s e  von Grund aus 
umgestaltet werden. Der mohammedanische Grund­
adel, der, um seine Besitztümer und Güter zu 
retten, bei der Eroberung des Landes durch die

IeuW m .

-rnikieffautes uon der Brieftaube.
Buch der Bücher, die Bibel, erwähnt 

, Taube als angenehm und nutzbar für
!tr0™ ,Mfcfien Die Taubenzucht ist ein schon im 
dm Mensch • tu(tiDiertCr Sport. Auch als Brief- 
grauen A lt ^die Taube bei den ältesten Kultur« 
fcote erschei @rie(^entanb benützte man die Taube 

® ' #ii«huna des Erfolges bei den Kampfzielen. 
$5 S ? ,  Erw ähnung einer solchen Brieftaube sin- 
Dkt älteste ^k re o ir im Jahre 530 v. Chr. Ebenso 
den w ir vei ben Römern dem Gebrauch der 
begegnen sehr früh. Taurestenes ließ
Taube als ^  Olympia eine Taube auf.
âch durch ein angehängtes Papierläppchen

Aegina die Freudenbotschaft verkün- 
i>M 2?ater îe Friedenstaube Noahs mit
fctie. Und w » Schnabel nicht? Aus dieser bibli-
»tm runa haben Forscher folgern wollen,
scheu schon bei den alten Patriarchen auf
W  die Tau Wanderungen als Sendling benützt 
Wen w/nen t{rnen Angehörigen und Freun.
worden fe,\  mieder ein Zeichen des Lebens und

-u * 6 tlW ” '

Die eigentliche Geschichte der Brieftaube beginnt 
damit, daß der Khalif von Bagdad, Sultan Nur- 
Eddin, im 12. Jahrhundert n. Chr. die erste wirk­
liche Taubenpost einrichtete und durch dieselbe regel­
mäßige Nachrichten aus allen Theilen des Reiches, 
selbst aus Egypten und Syrien bezog. Der eghp- 
tische Sultan Salah-Eddin benützte bei der Bela­
gerung von Akka durch die Kreuzfahrer unter König 
Veit von Jerusalem Tauben als Briefboten. Vom 
Ende des 11. bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts 
war überhaupt die größte Blütezeit regelmäßiger 
Taubenpost im Orient. Man hielt bewährte Brief­
tauben sehr hoch und bezahlte sie mit bedeutenden 
Summen, bis zu 1000 Dinaren (3500 fl.) Zwi­
schen Teheran und Tabris in Persien sind noch ge-1 
gewärtig regelmäßige Taubenposte,, im Gange.

In  Europa erscheint die Brieftaube zuerst wie 
der im niederländischen Kriege bei der Belagerung 
von Harlem im Jahre 1573 und zu Leyden im 
Jahre 1574. Wenig bekannt dürfte es sein, daß j 
die in England heimischen Rothschilds durch Brief­
tauben ihren Reichthum in beträchtlicher Weise ver­
mehrt haben. Nathaniel Rothschild in London ward 
plötzlich ein leidenschaftlicher Taubenliebhaber — doch 
nicht ohne Ursache, denn er hatte eine Anzahl tüch­
tiger Agenten angeworben, welche den Kriegsherren

Türken ohne Bedenken die Religion gewechselt, u$, 
obwol seiner Abstammung nach slavisq-national, rjAe 
Hauptursache der Bedrückungen der armen Ra- 
jahs. Die adeligen Faulenzer, die unterschiedlich ,̂ 
Agas, Bcgs und Spahis sitzen auf ihren (larbats 
(Warten) und KulaS (Burgen), nähren sich fsfot 
Fette des Landes, mishandeln auf« graufamstentch 
armen Kmelen (die Tretina, ein Drittel des -Dt« 
trägnisses zahlenden Bauern) und jagen sie mit 
auch von HauS und Hof, wenn die Ernte fchM|t 
und der Kmel nicht zahlen kann. Zwar besteht mmh 
ein türkisches Gesetz, welches verordnet, daß ioftr 
Grundherr den Kmet, so lange derselbe feinen Pflich­
ten nachkommt, „nicht ohne Mitroiffen der Bchim- 
den" von Grund und Hof vertreiben darf, (tibec 
eben die käufliche Behörde gestattet jedes UuVsHt 
und der Bauer ist völlig rechtlos. Ilo?

Bis zum Jahre 1850 mußte der Kmet 
die Hälfte des Bodenertrages an den Herrn abgpbdi 
und außerdem mehrere Tage in der Woche FrotzMHl 
(Robot) leisten. Aber selbst gegen die 9?egieinag 
in Konstantinopel verfolgte der Adel seine Sontett- 
zwecke und im Jahre 1849 kam es zu einer fötrafc 
liehen Empörung der Adeligen. Infolge dessen napöe 
die Robot abgeschafft, die Abgabe vom BodenebtoMe 
auf ein Drittel (Tretina) beschränkt; äußerten 
sollte der Kmet Grund und Boden erwerbenfldhqc 
sich eigene Viehherden halten können. Eine eigene 
Kuh ober eine Herde Schafe oder Schweine besitzt 
seitdem wol mancher Kmet, aber Herr auf feinem 
Grund und Boden ist noch kein einziger, weil der

auf dem Fuß folgten und über alle wichtigen <K». 
eigniffe eben durch die Brieftauben Briese eiyhuWn 
mußten. So diente jeder Sieg und jede Nieigrtige 
Napoleons I. dazu, den kühnen Spekulanten 
reichern. Späterhin benützte man Brieftauben ch«l- 
fach für den Zweck, zwischen Paris, BrüstzlorW» 
anderen großen Städten die Gewinne der ynticeti- 
Ziehungen einander schleunig mitzutheilen, damit amji 
die betreffenden Nummern noch zu rechter Z ilt Hdf- 
taufen konnte. Dann wurden regelmäßige lötrflf« 
taubenposten eingerichtet, durch welche die HroHvl 
Bankiers einander von den KurSschwankunMl,8 S 
Geldmarktes benachrichtigten. Daher erhielt „ä fo fr 
Vogel auch den Namen Kurötaube. Taubottz>oftjn 
zwischen Paris, Brüssel und Antwerpen setzlwiiMH 
zur Zeit der französischen Revolution des,Occh«S 
1848 die belgischen Zeitungen fo früh überrdioM- 
tigniffe in Paris in Kenntnis, daß diefelheniitiRst 
immer alle Nachrichten mit den Pariser Zeürngon 
zu gleicher Zeit veröffentlichen konnten. D E D ilr»  
graph ließ bann aber bald die Brieftaubenpoftgtlllr«t« 
halben als überflüssig erscheinen. _ 3d

Die Brieftaube als Überbringerin vlMNlch- 
richten steht dem Telegraphen nicht allein 
sicht der Schnelligkeit, sondern auch namerKich in* 
betreff der Sicherheit wesentlich nach. Winih Rtdrl



Beg wol den Boden verkauft, aber am ändern 
Tage mit Hilfe des Kadi (Richter) denselben wieder 
wegnehmen kann.

Ln die Stelle der etwas gemilderten Boden« 
abgobe traten aber die Staatssteuern, die mehr be­
trugen als die gewährte Erleichterung. So wurde 
die Haussteuer eingeführt, welche anfangs mit 90 
Piaster (9 fl.) bemessen, gegenwärtig auf 270 Pia­
ster gestiegen ist. Zwei Drittel von dieser Steuer 
muß der Kmet für die elende Hütte, die er auf 
dem Grunde seines Herrn bewohnt und die nicht 
einmal sein Eigenthum ist, zahlen, während der 
Grundherr e i n Drittel entrichtet. Dann kommt die 
Militärbefreiungstaxe, die jeder Christ von der Ge­
burt bis zum Tode zu leisten hat; die Schweine­
steuer, die Schaf- und Weidesteuer und noch eine 
Menge mittelbarer Abgaben lasten auf dem nichts« 
besitzenden Bauer. Zu allem diesem tritt noch der 
Zehent von allen Bodenerträgniffen, der willkürlich 
geschätzt wird und in barem entrichtet werden muß. 
Bei der günstigsten Ernte kann der Kmet aufs noth- 
dürftigste mit seiner Familie leben, erübrigen aber 
gewiß nichts. Treten schlechte Ernten und Vieh, 
solchen, welche wie im vorigen Jahre den ganzen 
Herdestand vernichten, hinzu, so ist eS kein Wunder, 
wenn dem Volke nicht« mehr übrig bleibt, als sich 
zu empören.

M it der bloßen Zustcherung einer Regelung 
dieser Verhältnisse wird es diesmal nicht abgethan 
sein, und falls man sich entschließt an eine wirk­
liche Reform zu gehen, wird man auf den erbitter­
ten Widerstand des Adels stoßen. So lange die 
BegS auf ihren Thürmen sitzen, werden sie nicht 
ermangeln, jeder Reformbestrebung, die bloS von 
Konstantinopel oder den „vier Vezieren" aus geht, 
hartnäckig Trotz zu bieten; aber auch dann, wenn 
man die gründliche Umgestaltung deS AbhängigkeitS- 
verhältniffes der Rajah unter den Schutz der Mächte 
stellen wollte, wird eS nicht ohne Kampf ablaufen, 
soll die Lösung eine gründliche und nicht bloS auf 
Täuschung berechnete bleiben. Jahrhunderte hindurch 
eingerostete feudale Verhältnisse und Misbräuche 
stürzt man nicht im Handumdrehen und wenn ein- 
mal die drei Kaisermächte den Aufständischen posi­
tive Versprechungen gemacht, so müssen sie sich nach 
dem Sprichwörter „Wer A sagt, muß auch B  
sagen," gefaßt machen, die Erfüllung dieser Ver­
sprechungen, die Beseitigung der feudalen Schand- 
wirthfchaft, unter allen Umständen, nötigenfalls 
selbst mit Gewalt durchzusetzen.

und andere Witterungsverhältnisse hemmen ihren 
Flug; Hunger und Durst, deS Jägers Blei und 
die gefiederten Räuber der Lüfte bedrohen sie mit 
Gefahren. Der Gebrauch der Brieftaube wäre dem­
nach in neuerer Zeit vollkommen in Vergessenheit 
gerathen, wenn sich ihrer nicht neuesten« die Brief­
tauben-Liebhaberei bemächtigt hätte» welche in Eng­
land und Belgien, in Frankreich und Deutschland 
sehr lebhaft betrieben wird. Die Liebhaberei für 
Brieftauben war es aber auch bekanntlich, welche 
der Weltstadt Pari« in den schweren Zeiten der 
Belagerung im Winter 1870—71 eine« der wich­
tigsten Hilfsmittel zu bieten vermochte. Man hat 
im Ganzen 354 Tauben von Paris mittelst des 
Luftballon« hinausgebracht; von ihnen langten jedoch 
nur etwa 100 glücklich wieder heim. Von der Ge- 
sammtzahl der 115,000 und, alle Copien mitge­
rechnet, 21/* Millionen Depeschen, welche abgesandt 
worden, gelangten freilich nur 52 Serien nach Pa­
ris. Aber auch die Deutschen haben die Bedeutung 
der Brieftaube als Krieg-Hilfsmittel erkannt. Von- 
feite des deutschen Kriegsministeriums ist die Zucht 
und Abrichtung der Brieftauben nunmehr in be­
trächtlichem Umfange ins Äuge gefaßt.

In  Belgien ist die Brieftauben-Liebhaberei in 
allen Schichten der Gesellschaft verbreitet. ES be.

Politische Rundschau.
Laibach, 28. August.

Inland. Klericale und feudale Blätter be­
schäftigen sich wieder einmal sehr stark mit der 
Stellung des G r a s e n  A n d r a s s y , und es hak 
in der That allen Anschein, als ob die Führer der 
den österreichischen Verfassungsverhältnissen feindlichen 
Partei die orientalischen Wirren benutzen wollten, 
um zur Verwirklichung ihrer politischen Hoffnungen 
zu gelangen. Die feudale Militärpartei namentlich 
behauptet, daß sie im Gegensätze zu dem magyari­
schen Standpunkte unseres gemeinsamen Ministers 
des Auswärtigen den gesammtstaatlichen Standpunkt 
weit bester festhalte. Die Umgestaltung Oesterreich« 
auf den Grundlage« der bekannten Prinzipien de« 
Grasen Leo Thun und Genossen würde die Erwer­
bung neuer Gebiete im Südosten ermöglichen, die 
sich in den Rahmen de« föderalistischen Oesterreich 
hineinfügen ließen; dadurch könnte der Besitz Dal­
matien« militärisch für immer gesichert werden. 
Selbstverständlich beruht diese« „hochpolitische" Pro­
gramm der feudalen Herren auf der Annahme, daß 
man die Magyaren schon zu Paaren treiben werde, 
was man schon öfters versucht hat, bis man endlich 
den Versuch aufgeben mußte. Warum dieser gerade 
jetzt gelingen soll, ist nicht recht ersichtlich; jedoch 
die feudalen Barone nehmen es nicht so strenge mit 
dem gesunden Menschenverstände. UebrigenS ist Graf 
Andrafsh in bezug auf die von gegnerischer Seite 
gegen seine Stellung gerichteten Machinationen und 
Hosintriguen genau unterrichtet, läßt aber seine 
Gegner ruhig gewähren, wozu er seine guten Gründe 
haben mag.

Gleichzeitig mit den czechischen Declaranten in 
Böhmen werden auch die u l t r a m o n t a n e n  
R e i c h S r a t h S - F l ü c h t l i n g e  T i r o l s  einer 
Neuwahl sich zu unterziehen haben. Es find die« 
die Herren Baron Ignaz Giovanelli, Dr. Johann 
Rapp und D r. Graf, die ihre Mandate heuer im 
Frühjahre plötzlich niederlegten. Al« Vierter im 
Bunde steht zu ihnen Baron Dipauli, der bekannt 
lieh schon früher dem Abgeornetenhause den Rücken 
wendete, hierauf wiedergewählt und wegen Nicht­
erscheinens seines Mandats für verlustig erklärt 
wurde. Für die drei erstgenannten, die inSgesammt 
Landgemeinden zu vertreten haben, finden die Neu­
wahlen am 7. Oktober statt, während im städtischen 
Bezirke Brixen-Bruneck-Lienz (Wahlbezirk Dipauli«) 
die Wahl für den 9. Oktober angeordnet wurde. 
Das Resultat dieser Wahlen läßt sich schon im 
vorhinein bestimmen. Die drei nahezu gänzlich 
von den Ultramontanen beherrschten Landgemeinden­
bezirke werden ihre bisherigen Vertreter wieder

stehen daselbst nicht weniger al« 800 Brieftauben 
Liebhabervereine; in der Stadt Antwerpen allein 
sind deren 30 zu finden. Im  Jahre 1872 wurden 
in Belgien 980 Wetiflüge oder Concurse veranstaltet, 
bei denen 29.340 Preise ausgesetzt waren, deren 
Einlagen sich auf 465,000 Francs beliefen und bei 
denen im ganzen 155,000 Tauben auögesandt wur. 
den. Der Tauben-Sport ist in ganz Belgien voll­
ständig organisiert; im Jahre 1872 am 20. Ju li 
fand ein großartiger Nationalconcurs statt, in welchem 
752 Tauben aus 30 verschiedenen Städten mit­
flogen. E« waren im ganzen für 16,300 Francs 
Preise ausgesetzt. Sehr ergötzlich schildert Lenzen die 
Aufregung, welche bei einem solchen Taubenweit 
fluge besonders in den kleinen Oitschaften herrscht, 
in denen ein oder mehrere Vereine sich befinden. 
Alles ist auf den Beinen, denn von dem Ausgange 
des Wettfluges hängt ja die Ehre und der Ruf des 
OrleS ab. Jung und All wogt durcheinander und 
läuft und rennt und fragt und lauscht und guckt in 
die Weite, bis endlich die ersehnte Botschaft des 
Sieges gebracht wird. Dann bricht die Volksmenge 
in großen Jubel aus. Bei dem allgemeinen Eon 
curfe in Vyon am 21. Ju li 1872 wurden die Be 
wohner durch Kanonenschüsse benachrichtigt, daß die 
erste Taube in Brüssel angelangt war.

wählen; ebenso dürfte Dipauli wieder durchdringen, 
wenngleich unter heftigem Kampfe, da die Liberale» 
in den Orten Brixen, Brunneck, Jnnichen und Lienz 
sehr stark find. Allerdings dürften ihre Bemühung« 
an der festgeschlossenen Phalanx der Ultramontanen 
in Sterzing, Klausen, Kaltem und Tramin scheitern, 
welche Gemeinden in dem erwähnten Städtebezirke 
für den Reichsrath mitwählen. Fraglich ist es, wo­
für die Herren Giovanelli und Eonforten im Falle 
ihrer Wiederwahl sich entscheiden werden, ob sie in 
den ReichSrath Eintreten ober ihren leider von ihnen 
am Gängelbande geführten Wählern zumuthm wer­
den, die Unannehmlichkeiten und die Lächerlichkeit 
fortgesetzter Wahlerneuerungen auf sich zu nehmen. 
Bei dieser Gelegenheit sei ausdrücklich conftaticrt, 
daß die Herren Greuter und Baron Sternbach allen 
Pressionen ihrer ultramontanen Gesinnungsgenosse» 
bisher mannhaft Widerstand geleistet und ihre Reich«- 
rathsmandate beinhalten haben.

Das „Prager Abendblatt" nimmt die bevor­
stehenden Reichsrathswahlen zum Anlaß, einmal 
wieder die I n k o n s e q u e n z  der czechi­
schen A b s t i n e n z p o l i t i k  darzulegen. Da« 
Organ der böhmischen Statthalterei kommt dabei zu 
folgendem Schluffe: „Is t e« schon von der alt» 
czechischen Partei eine schwere Inkonsequenz, ihre 
Anhänger an Wahlen für einen Vertretungskörper 
iheilnehmen zu lassen, dessen Rechtsbeständigkeit sie 
negieren, so ist bei der jungczechischen Fraktion die 
gleiche Inkonsequenz noch auffälliger, weil letztere 
bekanntlich da« Losungswort „Aktivität-Politik" auf 
ihre Fahne geschrieben hat und den Landtag auch 
bereit« tatsächlich beschickt. Der böhmische Landtag 
ist aber geradeso eine verfassungsmäßige Körper­
schaft wie der ReichSrath, und daß sich in letzterem 
noch weit mehr für die Interessen der Wähler 
wirken läßt, als in erftertm, ergibt sich schon au« 
der umfassenden Competenz be« Reich-rathe«. Ent­
weder erkennen also die Jungczeche« die Legalität 
de« Landtage« nicht an und beschicken ihn Nos au« 
Zweckmäßigkeitsgründen, bann bleibt es imoerftänb. 
licht, warum nicht dieselben beziehungsweise noch 
gewichtigere ZweckmSßigkeitsgründe dem AKWrache 
gegenüber maßgebend sein sollen. Oder sie betrachten 
den Landtag al« die legale Vertretung be« Lande«, 
dann müssen sie auch die gesetzliche Bast« der Strich«- 
Vertretung, welche ja ebenfalls ein Ausfluß der Der« 
faffung ist, anerkennen."

Wie dem „N. W. Tgb." berichtet wird, soll 
nächster Tage eine Broschüre vom Grafen Lonhaj) 
über die B a n k f r a g e  erscheinen. Auch Graf 
Lonyay, der erste Finanzminister Ungarn«, soll nichts

9 C  Fortsetzung t« der Beilage. "HM

In  Oesterreich-Ungarn steckt die Brieftauben» 
Liebhaberei noch tief in den Kinderschuhen, obgleich 
in Böhmen die Neigung für Raffelauben feit alten 
Zeiten her heimisch ist. In  Rußland geht man in 
neuester Zeit sehr lebhaft mit der Idee um, Brief­
tauben.8iebt)aberocreine zu gründen. In  Petersburg 
und Moskau find auch bereit« Brieftauben-Stationen 
eingerichtet.

Die beste Brieftaube ist die gemeine Maut 
Feldtaube, weil sie gewöhnt ist, weit zu fliegen, weil 
sie ferner eine große Vorliebe für ihre Heimat hat 
und auch von den Raubvögeln nicht so leicht ge­
fangen wird, wie die anderen Tauben. Da« „deutsche 
Märchen," der „Tümmler," der .Carrier," die 
„Bagdette" können inSgesammt al« Brieftauben 
benutzt werden. In  Hinsicht aus einige Taubenarten 
w ill man die Erfahrung festgestellt haben, daß sie 
au« einer Entfernung bis zu 25 oder höchsten# 
30 Stunden noch sicher heimkehren, bet weiteren 
Touren aber regelmäßig auebleiben.

Bei der Auswahl der zur Zucht der iörtef- 
tauben bestimmten Exemplare, gleichviel von welcher 
Raffe, ist immer auf folgende Merkmale zu achten: 
«ei kleinem Körperbau muß die Taube eine mdg- 
lichst große Klafterweile, dichtes Besteder und stark 
beschwingte Flügel, b. h. recht breite Fahnen an
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anderes in Vorschlag zu bringen wissen als die Er- 
rjchtung einer selbständigen Zettelbank für Ungarn, 
sei eS m it oder ohne Mitwirkung der österreichischen 
Nationalbank. W ir können einem so oft wiederkeh- 
rkliden Projecte gegenüber nur wiederholen, daß auf 
finam iellem  Gebiete eine falsche Ansicht nicht wie 
auf volitischem an Gewicht gewinnt, wenn sie allge­
m e i n  «etheilt wird. Da gibt es nur ein Entweder 
__ <n:ber. Entweder man will die Aufrechthaltung 
he« aemeinsamen wirthschastlichen Gebietes und 
der Einheit der Währung, dann muß auch eine 
Lettelbank bleiben, oder man will zwei Banken, 

ift die Einheit der Währung von selbst dahin 
«nb auch die Scheidung der wirthschastlichen Gebiete 
mi,6 Nachfolgen. Das mögen die Ungarn bedenken.

Ausland. Auf dem Schauplatze der Jnfur. 
netion ist bisher noch keine Waffenruhe eingetreten. 
?ie Türken verstärken ihre Truppenzahl durch neue 
»vtüae Am 23. d. wurden in K l e k abermals nach 
^ner Version zwei Compagnien, nach einer ändern 
!!n,l Bataillone Nizarn aus geschifft, welche bei Neum 
A  Laaer bezogen. M it diesen Truppen stieg auch 
M d i i b  Pascha an das Land, der Commandant 

«rueintreffenden OperationSlruppen. Die früher 
L.fA ifften zwei Infanterie-Bataillone sollen die 

^ Ä f f e  anstandslos passiert haben und bereits in 
M otta r eingetroffen sein. Der Versuch, Truppen 
* I  d«S DesilS bei Novibazar aus Rumelien nach 
«»«aien heranzuziehenj, wurde bisher noch nicht ge.

anb scheint überhaupt nicht unternommen zu 
m Die Türken beschränken sich vorderhand auf
X ? S ftW u W tn . «lch- fit «6er SM ln M« J °.
n .«  expedieren können. Die Kampfwelse IN der 
L.eg°w ina soll in den letzten Tagen e.nen mehr 
W itterten Charakter angenommen haben, indem 
Ä  * I»  * '» 9 t -blich-» Rück.
S e n  beobachtet werden, während die Kämpfe in 
N o  snie« durchwegs den Charakter eines wechsel- 
S u ifltn  Vertilgungskrieges an sich tragen. Dort re- 
rnrctieren auch die Türken, beinahe nur irreguläre 
«ari-SozukS, die elementarsten Gesetze des Völker. 
ttchtS nicht und lassen sich Grenzverletzungen zu

^ W ie  manTe’r „Köln. Ztg." aus Paris meldet, 
fflff hie Pforte bereit sein, den Insurgenten unter 
I r m  auch vol le Amnest i e  anzubieten; würde 

^  Aufruhr trotzdem nicht Nachlassen, so hätte Oester. 
! f i J  in Uebereinstimmung mit Deutschland und
11 f  ^ k,lbstthätig einzuschreiten. Wie die Dinge 
? U? fu 6eV" würde ein solches Vorgehen Oesterreichs 

obne Zweifel auch die Zustimmung der 
indessen o? .... ber Action der drei Kaiferstaaten 
Wtst^äch ^   ̂ bedingen. I n  Konstantinopel

Hatte der englische Botschafter S ir E l l i o t  Audienz 
bei dem Sultan. Auch der britische Vertreter be­
tonte energisch die Notwendigkeit der Reform der 
türkischen Justiz und Verwaltung, von welcher we­
sentlich die weitere CreditsäHigkeit der Türkei abhinge.

Zu der plötzlichen Abreise des Königs 
Ludwi g  v o n B a i e r n  bemerken die „Münchener 
Nachrichten": „Wie im vergangenen Jahre, so ist 
auch Heuer der König der ofsiciellen Feier seines 
Geburts- und Namensfestes ausgewichen und mit 
dem Nachtschnellzuge plötzlich nach Frankreich ab­
gereist. Man hat bekanntlich im vorigen Jahre viel 
über das eigentliche Motiv zu der Versailler Reise 
hin- und hergerathen, durch die Wiederholung der 
Reise in diesem Jahre genau zu derselben Zeit er­
scheint jeder Zweifel in dieser Beziehung gehoben. 
Wie wir vernehmen, ist dieSmalS Rheims das 
Reiseziel und daß die Wahl gerade auf diese Stad! 
gefallen ist, darauf scheint bestimmend eingewirktzu 
haben, daß dort die französischen Könige gekrönt zu 
werden pflegten. Bekanntlich galt die Versailler Reise 
zum Theil den historischen Erinnerungen an Lud­
wig XIV.

Der große Rath von Gens hat, wie voraus­
zusehen war, den Gesetzentwurf über die A u f h e ­
bung der rel i giösen Körperschaften ange­
nommen. Betroffen werden dadurch zumeist nur 
barmherzige Schwestern, was auffallen mag, da diese 
selbst in Deutschland milder behandelt werden. Aber 
die frommen Schwestern haben eben, wie StaatSrath 
Carteret in der Debatte über das Gesetz hervorhob, 
sich nicht mit Ausübung der Barmherzigkeit begnügt, 
sondern nebenbei noch andere Dinge getrieben, wie 
Proselytenmacher«, Sammlungen für das Ausland, 
Verbergen von genfer Kircheneigenthum tt. f. w. — 
ihr Schicksal somit redlich verdient.

Ueber die S t e l l u n g  I t a l i e n s  zur Orient­
frage berichten die osstciösen „Italienischen Nach­
richten" : Italien ist mit den drei Mächten Ruß­
land, Oesterreich und Deutschland darüber einver­
standen, daß die Grundlage der diplomatischen In ­
tervention folgende fein muß: möglichst dahin zu 
wirken, daß die Pforte den aufständischen Provinzen 
Zugeständnisse mache, und gleichzeitig den Grund­
satz der Integrität des osmanischen Gebietes auf­
recht erhalte. Italien wird, wie die ändern Mächte, 
feinen ganzen Einfluß für die Paciftcation jener 
Provinzen einfetzen, daneben aber im Namen des 
Fortschrittes und der Civilisation von der Türkei 
die Einführung von Reformen zu Gunsten der Be 
öölkeruwg verlangen. Die Mächte werden in diesem 
Sinne in Uebereinstimmung Vorgehen und möglichst 
alles vermeiden, wodurch Meinungsverschiedenheiten

unter ihnen entstehen könnten; die italienische Re­
gierung bildet in dieser Hinsicht ein bedeutendes 
Element der Vermittlung. Der Minister der aus- 
wärtigen Angelegenheiten hat sich bereits seit meh­
reren Tagen diesem Programme angeschlossen, welches 
von den drei nordischen Mächten entworfen und von 
Frankreich acceptiert worden ist; man erwartet nur 
noch die Aeußerung der Meinung Großbritanniens, 
welche bis jetzt noch unbekannt ist.

Wie die „Voss. Zeitung" erfährt, hat Graf 
Perponcher  feinen Gesandtschaftsposten in B r ü s ­
sel aufgegeben, weil die diplomatische Vertretung 
gerade in Belgien eine Vielseitigkeit erfordert, die 
einen Ersatz durch eine jüngere, auch strebsamere 
Kraft nöthig erscheinen läßt. Genaue Verzeichnisse 
über alle aus Preußen ausgewiesenen und nach Bel­
gien einwandernden Ordensbrüder und Ordens­
schwestern zu führen, ein stets wachsames Auge auf 
die Agitationen und Demonstrationen der belgischen 
Klericalen zu haben, um die erforderlichen Repressiv­
maßregeln hcrbeizuführen, das sind Dienste, die der 
aristokratischen Natur des Grasen widerstrebt haben 
sollen, der deßhalb vorzog, den ihm schon lange wider­
strebenden Posten zu quittieren.

Die Ruhe zu San Miguel im mittelamerika­
nischen Staate S  a l v a d o r ist den letzten Nachrichten 
zufolge wiederhergestellt. Auf Befehl deö Präsidenten 
Gonzales wurden fünfzig der Aufständischen partien­
weise in den Städten zwischen San Miguel und der 
Hauptstadt erschossen und mußten die Patres, die den 
Aufstand veranlaßt, bei der Execution zusehen. M ehrere  

der Hingerichteten legten das Geständnis ab, daß die 
Patres ihnen versicherten, sie dürsten ungestraft die 
Reichen ausrauben, wenn sie der Kirche einen Theil 
der Beute gäben. In  ganz Central-Amerika ist man 
mit Unwillen über die Vorgänge in San Miguel 
erfüllt, der auch von ehrenwerthen Geistlichen getheilt 
wird.

Zur Tagesgeschichte.
— W e i n b a u c o n g r e ß  i n  T r i e n t .  Der Acker­

bauverein in Trient, unter Leitung seines thätigen Präsiden­
ten Giongv und Vizepräsidenten Graf Emanuel Thun, be­
ruft, anschließend an die Regional-Ausstellung für Land- 
wirthschaft, einen Weinbaucongreß ein, der am 14. und 
15. September in Trient stattfindet. Eingeladen wurden 
alle österreichischen Ackerbau- und Weinbanschulen und Ge­
sellschaften, sowie alle Freunde und Förderer dieses Zweiges 
der LandwirthsLast. Als Gegenstände der Berathnng wur­
den vorläufig bestimmt: 1. Ob die Abhaltung von perio­
dischen österreichischen Weinbaucongreflen zweckmäßig er­
scheine; 2. Berathnng und Annahme einer diesbezüglichen 
Geschäftsordnung; 3. Bestimmung des Ortes, an welchem

'  ^^unafebertThabenrHaupterfordernis ist mög. 
K *  Muskelkraft der Flügel, fo daß man die- 
lichst Mühe emporzuheben vermag. Durch

fffafterweite, d. h. durch lange spitzige Flügel
8T°6c f  l r  Brieftaube ein doppelter Vortheil, in- 
rn»Lch»l , f it$ schneller zn fliegen vermag und 
de« sie bie breite Innenfläche des Flügels für
andererseits Uchen Raum zeigt.
die DefW °* , jft die Frage aufgeworfen worden,

. -jgentlich die Fähigkeit der Taube, ihren
worin denn S und damit also ihr Werth

beruhe. Diese Frage ist folgender. 
aU Dnesb ^ . Der Trieb, welcher bekannt-
maßen z u "  nid)t hi» und her, sondern nur aus
(ich die jn „eiche sie wider Willen gebracht
ber ®ntf ' rrü(J nach dem heimatlichen Schlage führt, 
wurde, $u “ bcrtg als die Heimatsliebe, welche wir 
ift nichts a . Thierarten finden, und die gerade 
ja bei 7  vorzugsweise stark ausgeprägt sich
bet der Ta» fommt „och das Vermögen, stch 
zeigt. 3 °  Fluges so genau zu orientieren, daß
während ve weitesten Entfernung immer einen

s>, «8»  L „ d - »  w-lch» f r  H°«.
«an!t aus!«? die Beobachtung der A rt und Weise. 
in t t t e f f ^ V  loSgelossene Brieftauben die Richtung 
in rpelcher ^  S f$uf}nben vermögen. I n  bettächt.

liche

sie in immer weiter sich ausbehnenben Bogen so 
lange, bis sie endlich vermöge ihres scharfen Gesichts 
in meilenwelter Entfernung irgend einen bekannten 
Gegenstand, einen Thurm, eine Bergspitze, eine 
Waldecke u. dgl. auffinden, auf welche sie bann in 
gerader Richtung lossteuern.

Fassen wir die Hindernisse und Schwierigkeiten 
der Flugergebnisse zusammen, fo beruhen dieselben 
hauptsächlich in folgendem: Witterungsverhältnisse 
wirken in verschiedenartiger Weise. Schnee vermin« 
beet auffallend das Vermögen, stch zurecht zu finden. 
Nebel verwirrt die Taube ebenfalls, Regen durch« 
näßt das Gefieder und hemmt mehr ober weniger 
den Flug. In  einer Entfernung von 15—20 Meilen 
kommen unter günstigen Verhältnissen fast fämmt« 
liche Brieftauben glücklich heim; allein in demselben 
Maße, in welchem die Weite zunimmt, verringert 
sich auch die Anzahl der zuverlässigen Boten; da 
man seit vielen Jahren bei großartigen Flügen in 
mehr ober minder bedeutenden Entfernungen maß­
gebende Erfahrungen gemacht hat, so sind alle diese 
Verhältnisse ziemlich genau bekannt. Jn der ver­
hältnismäßig ungeheuren Entfernung von Lüttich 
nach Rom kamen von 150 Brieftauben doch noch 
9 Köpfe glücklich heim. So hat man auch ermittelt, 
daß die Schnelligkeit der Taube im Durchschnitt 
20—25 Meilen in einer Stunde beträgt.

In  den ältesten Zeiten überbrachte die Taube 
nur irgend ein Zeichen; Noahs Taube trug ein Del«* 
blatt, die Taube des Römers hatte ein Purpur­
läppchen als Freudenzeichen umgehängt. Spater, so­
bald überhaupt Briefe geschrieben wurden, befestigte 
man ber Taube einen solchen unter dem Flügel ober 
zwischen den Beinen. Dann, noch später, wurde der 
Brief auf das zarteste Seidenpapier geschrieben und 
zum Schutz gegen die Witterung in Wachspapier 
gewickelt. Die erfinderische Noth des Krieges ersann 
allmälig immer weitere Hilfs- und Schatzmittel. 
Ein Pärchen der Tauben, welche vor Metz von 
beutschen Soldaten erbeutet wurden, trug die Depe­
schen in einem um die Flügel befestigten ftberbeutel. 
Bei einer anderen hatte man das inhaltsvolle Blatt 
in einen Federkiel gerollt und diesen an einer Schwanz­
feder der Taube angebracht.

Brieftauben, welche mehrmals weite Touren 
glücklich zurückgelegt, Prämien errungen haben und 
im besten Alter stehen, werden zu hohen Preisen 
verkauft und man führt auch von ihnen Listen über 
Stammbaum, Alter und Erfolge. Als Sport ist die 
Brieftauben-Liebhaberei der für Pferde, Hunde 
u. dgl. völlig verwandt, wie denn auch die Wett­
flüge gewöhnlich „Taubenrennen" genannt werden.



te r erste österreichische Weinbaucongreß abgehalten werden 
soll; 4. Wahl eines vorbereitenden Comites für denselben. 
Anläßlich dieser Versammlung wird eine Weinprobe vorge­
nommen.

— E i n e  Räubergeschi chte.  Eine recht aben­
teuerliche Räubergeschichte von jenseits der Pyrenäen finden 
wir im französischen „Figaro". Man schreibt dem genann­
ten Blatte: Als die Soldaten Alphons' X II. letzthin einen 
der vielen Gebirgscinschnitte passierten, fanden sie daselbst 
eine von Räubern bewohnte Höhle, die in dieser Gegend, 
begünstigt durch die politischen Wirren, ruhig ihr Handwerk 
trieben. In  der Berghöhle fand sich ein abgesondertes Ver­
steck, dessen Eingangsthür mit Gewalt geöffnet werden 
mußte. Wie erstaunt waren die Eindringlinge, als sie hier 
ein äußerst bequemes Gemach fanden, mit Büchern, B lu ­
men und mit einem Piano. Ein ehrwürdiger Greis saß 
aus einem Fauteuil. Man sprach ihn an, allein seine Ant­
worten waren ganz unzusammenhängend. Endlich löste ein 
als Gefangener eingebrachter Bandit das Räthsel. Der Alte 
war ein Kassier eines Bankhauses in Burgos. Eines Tage« 
waren die Räuber in dieses Haus gedrungen, hatten die 
eiserne Kasse sortgeschleppt und entführten gleichzeitig den 
Kassier, um ihm die Chiffre, nach der das Schloß gestellt 
war, abzudringen. Allein während des nächtlichen Marsches 
wußte der muthige Beamte Mittel und Wege zu finden, 
um die Wachsamkeit seiner Aufseher zu täuschen, und stürzte 
die Kaffe, ohne daß man es bemerkte, in da« Bett eines 
Sturzbaches. Als die Elenden die Kasse nicht mehr fanden, 
wendeten sie die schrecklichsten Qualen an, um von dem 
Kassier zu erfahren, wohin er die Kaffe geworfen habe. Sie 
legten Feuer unter feine Fußsohlen, um ihm sein Geheim­
nis zu erprefsen Aber da geschah, was diese Elenden nicht 
geahnt hatten. Zur Verzweiflung gebracht durch die Leiden, 
wurde der Unglückliche wahnsinnig; er vergaß die Stelle, 
an der er die Kaffe hinabgestürzt hatte Um ihn nun wie- 
der zur Vernunft zu bringen, geben sich die Räuber alle 
Mühe, ibn mit größter Sorgfalt zu behandeln, in der Hoff­
nung, daß er sein Gedächtnis wieder finden und ihnen sein 
Geheimnis verrathen werde.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Corresponden?.

Leoben, am L3. August. ( F a h n e n w e i h e  der  
l e o b n e r  V e t e r a n e n . )  Gestern Sonntag den 22. Au­
gust d. I .  fuhren die grazer Veteranen mit Musik und Fahne 
nach Leoben. Die Bahnvmoaltiing hatte den Veteranen 
eine 3-Hperz. Fahrpreisermäßigung zugestanden. Ich schloß 
mich an dieselben an. Am Bahnhöfe zu Leoben erwarteten 
unsere Ankunft tausende von Menschen sowie mehrere ober* 
steierische Veteranen-Vereine mit ihren Fahnen, an ihrer 
Spitze die leobner Stadtmnsik. Nach der Einfuhr in den 
leobner Bahnhof erfolgte die Aufstellung in  Reihe und Glied 
und marschierten die Veteranen mit klingendem Spiele in 
die Stadt, «m Josefte vor der Stadt, wo wieder mehrere 
Veteranen-Vereine und die leobner Feuerlvehr warteten, 
wurde Halt commandiert und es bildeten sämmtliche anwe- 
senden Militär-Leterancn-Vereine mit Musik und Fahne 
sowie die leobner Fenertvehr ein Viereck. Militär-Veteranen- 
Vereine waren anwesend: ans Afienz, Bruck, Mürzthal, 
Eisenerz, Fürstenscld, Graz, Judenburg, Knittelfeld, Reiche- 
nau aus Niederöfterreich, Mottenmann, Trofaiach, St. Veit 
bei Graz, Leoben u. m. a. Es waren im ganzen 25 Mi* 
litär-Veteranen-Vereine tHeils vertreten, theils vollzählig 
anwesend. Der Grazer, Trosaiacher und Leobner hatten 
jeder seine eigene Musikbande, neue Vereint waren mit ihren 
Fahnen erschienen. Andere Korporationen hatten ihre Ab- 
gesandten geschickt, darunter das grazer Bürgercorps, und 
zwar Infanterie, Jäger und Lavallerie. Der k. k. jubil. 
Finanzrath Ritter v. Feilhauer hielt dann an die versam- 
melten Veteranen eine herzliche Empfangsrede. Nach dieser 
Begrüßung marschierten sämmtliche Mililär-Beteranen-Ber< 
eine mit klingendem Spiele und hochfliegenden Fahnen dem 
Programme gemäß in der Reihe in die Stadt. Vor dem 
Eingänge in dieselbe war ein reich mit Flaggen geschmückter 
Triumphbogen ans Tannenreisig errichtet. Die ganze Stadt 
hatte sich wie zu einem Festtage geschmückt. Ueberau erblickte 
man Fahnen in bunter Farbenpracht, schwarz-gelbe, grün- 
weiße und roth-weiße Fähnlein und Fahnen flatterten bei­
nahe aus jedem Fenster. Blumengewinde, Kränze und bunte 
Teppiche zierten die Fensterreihen. Die schmucken Gebäude,

die große Reinlichkeit und der FesteSschwuck, der einem überall 
in dem Städtchen begegnet, machten auf den Fremden den 
besten Eindruck. Dazu der Kranz lieblicher Mädchen- und 
Frauengestalten an allen Fenstern, die einen ununterbrochenen 
Blumenregen auf die rüstigen Veteranen niebergoffen. Ans 
dem Hauptplatze, wo an der Dreifaltigkeitsfäule ein Zelt 
errichtet war, wurde Halt gemacht. Oberlieutenant a. D. 
und Vereinsvorstaud der leobner Veteranen, Herr Wiesin­
ger, commandierte an diesem Tage sämmtliche anwesenden 
Veteranen-Vereine. Die Fahnen wurden nun vor das Zelt 
gebracht und die Veteranen stellten sich vor demselben am 
Platze in Reihe und Glied. Es wurde zunächst die Feldmeffc 
von dem hochw. Herrn Pfarrer unter Assistenz der Liguoria- 
ner celebriert und die Hauptmomente von den nahen Ber­
geshöhen durch PSllerschüffe bezeichnet. Nach beendeter Feld- 
meffe begannen die üblichen Ceremonien der Fahnenweihe; 
es wurden drei Messingnägel geweiht und dann vom Geist­
lichen zuerst in die Fahne eingeschlagen. Diese zuerst vom 
Pfarrer eingeschlagenen drei Nägel sollen das Kreuz und die 
h. Dreifaltigkeit bedeuten. Darauf kam zum weitem Nagel« 
einschlagen die Fahnenmutter Frau Maier v. Melnhof als 
Vertreterin der Frau Baronin Maier v. Melnhof an die 
Reihe; dann der !. k. Bezirkshanptmaiin von Leoben, der 
k. k. Landwehrmajor, das k. k. Offizierscorps des 23. Land­
wehrbataillons und endlich sämmtliche Vereinsvorstände der 
Veteranen, die fich an der Feierlichkeit betheiligten. Nach 
dieser Zeremonie wurde an die neugeweihte Fahne ein Kranz 
gebunden und dieselbe in dir Höhe geschwenkt; der k. k. Be­
zirkshauptmann brachte ein dreimaliges Hoch auf Se. Ma­
jestät den Kaiser, unfern obersten Kriegsherrn, aus, in wel­
ches sämmtliche Mitglieder der Veteranen-Vereine, sowie alle 
am Platze und an den Fenstern stehenden Zuschauer be­
geistert einstimmten und übergab die Fahne dem Vereine 
der leobner Veteranen. Während dieses Momentes spielten 
sämmtliche drei Banden die Volkshymne und von den nahen 
Bergeshöhen wurde die Uebergabe der neugeroeihten Fahne 
der leobner Veteranen durch Pöllerschiiffe verkündet. Es 
bekamen hierauf auch die übrigen Fahnen Kränze, welche 
von weißgekleideten Mädchen übergeben und ausgebunden 
wurden. Hieraus ergriff der k. k. Bezirkshauptmann von 
Leoben, Herr Kollmaier, das Wort und hob in längerer Fest­
rede die Bedeutung des Tages sowie der Veteranen-Vereine 
hervor, mahnte mit ernsten Worten, die Bevölkerung möge 
„m it vereinten Kräften" den schönen humanen Zweck, den 
die Militär-Veteranen-Vereine verfolgen, unterstützen, und 
schloß mit einem dreimaligen Hoch auf die Fahnenmutter, 
in welches die Versammlung begeistert einstimmte. Dann 
ergriff Herr Oberlieutenant a. D. Wiesinger als Vereins­
vorstand das Wort und gedachte in längerer Ausführung 
des kameradschaftlichen Zusammenwirkens der zahlreichen 
bereits gegründeten Vereine und schloß mit einem dreima­
ligen Hoch auf den Protector, Se. k. I. Hoheit Kronprinz 
Rudolf. Nun stellten sich die Mililär-Veteranen-Vereitte in 
Reihe und Glied auf und defilierten vor der Fahneninutter, 
dem k. k Bezirkshauptmann und dem k. k. Offizierskorps. 
Während des Vorbeimarsches spielte die leobner Stadtmnsik. 
Hierauf wurde die neugeweihte Fahne unter klingendem 
Spiele und von sämmtlichen anwesenden Militär-Peteranen- 
tiereinen begleitet, durch die Stadt getragen, wobei es wie­
der Blumensträuße und Kränze aus den Fenstern regnete. 
Nachmittags wurde im Gasthanse bei der Post das Festmahl 
eingenommen, während dessen die leobner Musikbanbe heitere 
Weisen spielte. ES wurden dabei Toaste auf Se Majestät 
den Kaiser, ebenso auf den Bezirkshauptmann, den k. k. 
Major Alexander Herzner, Oberl. a. D. Wiesinger, den 
Bürgermeister u, s. w. ausgebracht. Unter allen anwesenden 
Fahnen zeichnete sich die grazer Fahne ans durch ihr schönes 
Fahnenband, welches von der Gemalin Sr. k. k. Hoheit 
ErzH. Heinrich als Fahnenmutter selbst gestickt und den grazer 
Veteranen verehrt worden. Abends schloß ein sehr fröhliches 
Tanzkränzchen die erhebende Feier. — Noch wäre zu be­
merken, daß die einzelnen hier anwesenden Militär-Vetera- 
nen-Vereine jeder anders uniformiert waren, daß fich aber 
sämmtliche durch die Einfachheit und Nettigkeit ihrer Tracht, 
die fich meist der Landestracht anschließi, auszeichneten, vor 
allem jedoch der grazer Militär-Veteranen-Verein in feiner 
äußern Erscheinung den besten Eindruck machte Wie man 
vernimmt, werden die Veteranen-Vereine, sobald ihre Orga­
nisation vollendet, nicht mehr nach dem Namen des Pro- 
tectors, sondern nach den Nummern wie die Infanterie be­
zeichnet werben. Wenn man bedenkt, wie hoch in Steier­

mark die Veteranen geachtet werden, wie sie kräftig infam* 
menwirten, welche Unterstützung sämmtliche Vereine im Volke 
genießen, so muß man staunen, daß sie in der kurzen Zeit 
von drei Jahren solche Erfolge erzielen konnten. Schreiber 
dieses, selbst einem Veteranen-Vereine angehörend, kann ver­
sichern, daß er diesen Tag zu einem der schönsten seines 
Lebens zählt. **• S.

-  (Ausze i chnung . )  Hm  Joses T a d o n r S ,  
k. k. Hauptsteuereinnehmer in RudolsZwerth, wurde anläßlich 
seiner Pensionierung von Sr. k. k. apostol. Majestät mit der 
Verleihung des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone 
ausgezeichnet.

— ( E i n  Geschenk sür  d i eSchu l e  und seine 
W ü r d i g u n g . )  Man schreibt uns au» AdelSberg unterm 
27. I. M .: Herr A. B a u m g a r t n e r  in AdelSbera
im heurigen Frühjahre für eine in Adelsberg zu errichtende 
Baumschule ein ansehnliches Stück Ackerland gespendet, wo- 
für ihm auch seinerzeit eine öffentliche Danksagung zutheil 
wurde. Wie wenig jedoch dieses namhafte Geschenk geachtet 
und der edle Zweck den der Geber vor Angen hatte, ge­
würdigt und angestrebt wird, kann wol am besten daraus 
entnommen werden, daß trotz einer zur Herstellung der 
Baumschule eingeleiteten nicht erfolglosen Geldsammlung, 
das hiezu bestimmte Grundstück noch jetzt verödet, ja nicht 
einmal umsäumt daliegt, und nur dazu bestimmt zu sein 
scheint, den öfters durch Adelsberg passierenden Schweim- 
händlern zum Grasen ihrer Schweine zu dienen. Wir glauben 
nicht, daß Herr Baumgartner von dem bisherigen Erfolge 
seines schnlsrenndlichen WirkenS sehr erbaut sein, sowie daß 
durch ein solches Gebaren mit einer werthvollen Spende die 
patriotische Opserwilligkeit anderer Schulfreunde besonders 
angeregt werden wird. Es wird übrigens mit Sehnsucht er­
wartet, daß die neu erfloffene Verordnung der h. Landes­
schulbehörde im nächsten Schuljahre dem vollen Inhalte nach 
durchgeführt werden wird.

( D i e  A r b e i t e r  und  der Schutzzol l . )  
Unter den österreichischen Arbeitern zeigt sich in der letzten 
Zeit eine eigentümliche Bewegung. Von verschiedenen 
Seiten wurden Memoranden an die Regierung gerichtet, 
welche mit Rücksicht auf die Lage der arbeitenden Xlaffen 
eilte Erhöhung der Zölle fordern und die Not-wtndigkeit 
eines Schutzes der heimischen Industrie betonen. S§ mutz 
einen eigentümlichen Eindruck machen, wenn man siebt, 
wie die Gegner von gestern, welche sich soeben in Brünn 
aufs lebhafteste befehdeten, die Bundesgenossen »yn heute 
sind, dieselben Postnlate erheben und dasselbe Heilmittel für 
die wirthfchaftlichen Schäden Oesterreichs proclamieten 
Allerdings gibt es eine socialistische Thevri», welche die 
Isolierung des Staates fordert und die Bevorzugung ein. 
zeluer Klaffen als ihr Dogma hinstellt. Aber unsere Arbeiter 
dürsten wol kaum dieser Theorie huldigen, und ihr mehr­
fach kundgegebenes Streben richtet sich ja zumeist auf eine 
Verbesserung ihrer Lage — durch höhere Löhne und gerin» 
gere Arbeitszeit. Untersucht man die Bestrebungen unserer 
L-chutzzöllner von diesem Standpunkte ans, so muß es 
wahrlich Wunder nehmen, wie es möglich war, daß ihre 
Propaganda unter den Arbeitern den geringsten Erfolg 
haben konnte- Glauben die Arbeiter, daß der Fabrikant den 
höheren Untergewinu, welchen er durch den Ausschluß jeder 
fremden Loncnrrenz erzielen wird, mit ihnen theilen werde? 
M it Nichte»! Der Freihandel hat durch die großartigen 
Be» kehrsgebiete, welche er für die Waren aller Länder er* 
schloffen hat, zuerst das moderne Verkehrsprinzip der Maffen- 
verkäuse bei geringem Nutzen zur Geltung gebracht. Da­
durch erfolgte der mächtige Aufschwung der Production, die 
reiche Vermehrung der Arbeitsgelegenheit und die Ver­
besserung der Löhne. Dem Schutzzoll dagegen liegt die De­
vise zu Grunde, bei geringeren Umsätzen reichen Gewinn 
einzuheimsen. D i e P e r t h e u e r n n g  der P r o d u k t e ,  
welche er znr Folge hätte, müßte die Production einengen, 
die Arbeitsgelegenheit vermindern und die Löhne herab- 
drücken. Taö sind die Lonsequenzen der Bestrebungen jener 
Arbeiter, welche, durch die Noth des Augenblicks verwirrt, 
diese klare» Schlußfolgerungen aus den Augen verloren, 
llebrigens bedarf es ja nur eines Rückblicks auf die Arbeitet- 
Verhältnisse während der Herrschaft des Schutzzolles, um 
ür immer vor dem Wunsche nach deren Rückkehr bewahrt 

zu bleiben.
— ( D r e i t h e i l u n g  der  Südbahn. )  Es scheint 

mm gewiß, daß die im Laufe der ersten Septemberwoche bt
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innenden Verhandlungen über die Trennnng des Südbahn- 
«des nicht blos eine Scheidung desselben in ein Ssterreichi- 

und italienisches Netz, sondern auch die Ablösung eines 
arischen zur Folge haben dürften. Darauf deutet wenigstens 

^U m s ta n d  hin, daß das Project einer „Neugruppierung 
küvungarischen Bahnen," welche bekanntlich auch einen 

v L a  der in Ungarn laufenden Linie der Südbahn um« 
f i  nunwehr in  ernste Phase getreten zu sein scheint. 
I«  « ird  nemlick aus Pest gemeldet, daß Herr Weninger, 
7 *  g^neraldirector der ungarischen Ereditbank, sich über 
W im  »nd Frankfurt a. M- nach Paris begibt, um 
üieser A n g eleg en h e it an Ort und Stelle zu conferieren.

_  ( D i e  „ S l o v e n s k a  P r a t i k a “ f ü r  t 

<1 Br 1 8 7 6 )  ist im Berlage von K l e i n m a y r L B a » . -  
h .m  erschienen. Nebst dem sehr genauen Lalendarium und 

® flU revidierten Ber;eichni» der Märkte enthält die.
. . Sf r r ^ichl verständliche Aussätze über dar metrische 

» K  «nb Gewicht und über den Vielsachen landwirthschast- 
nnb hygienischen Nutzen der Wälder; nebstdem viele 

!  ^beackten-werthe land- und hau-wir.hfchaftlich- Notizen. 
D -r Preis wurde möglichst billig, mit 13 kr. per Stück,

^  ( Sc h wi n de l . )  In  den Zeitungen, besonders in 
«r°°in»ialblättern. wiederholen sich seit einiger Zeit sehr 
E , ^ n i t r a t e ,  welche M ittel gegen die Trunksucht dem 
2 L m  empfehlen. I n  der Regel werden diese M ittel 
iL a e lt l id )  offeriert und der Ankündiger trägt also noch 

« d e in e r  Menschenfreundlichkeit -  so sollte man meinen 

-  die Jnsertionskosten. I n  der That ist das ganze aber 
n « N o rm u ng  eines alten Schwindels; die unentgeltliche 
m i.tb .iuug  des „bewährten" Mittels erfolgt allem, um 
^ /B e s tra fu n g  wegen gewerbsmäßiger Kurpfuscherei vor- 
rut>eug-n. Wer sich einbildet, daß er das M ittel un-ntgelt. 
, 1 Jh&U täuscht sich gewaltig, er muß es theuer bezahlen

“ S Ä " «  l-i« ! - «  -» '« » -  - i° '»
$ « 6  o ta  »ul W»»I« «in » ‘« H i«  Mille!, to i 

beten Fall, nicht schadet und jedenfalls au» nicht Hilst. 
£ L  immer wiederholte Reclarne führt den Schwindlern aber 
fortdauernd neue Opfer zu, es ist daher an der Zeit, vor 

solchen Schwindeleien zu warnen.
^ t W e i n b a n - « u r s f ü r V o l k s s c h u l l e h r e r . )  

»n der marbnrger Weinbauschule wurde Montag den 2ten 
Ällall« ein Äurs für Bolksschullehrer eröffnet, welcher bis 
M  d M  dauert und haben folgende Herren aus ftram 
ftfi an demselben betheiligt- Adamitsch «ngust. Lehrer in 
u ß r e a i  Franke Joses. Lehrer in Stop.i. Dertschar An- 
dreaŝ  Lehrer in  EateZ. Derm Matthäus. Lehrer in Adlesii. 
S S t S m  AMon.. Oberl. in Tschernembl und Raut

Mathias, Lehrer in  Sturija.
— (A giozusch l ag . )  Vom 1. September 1875 ab 
der «giozuschlag zu den hievon betroffenen Gebühren 

•vLtr »ahnanstaltcn. welch- zur Einhebung eine, Agio- 
1 ,  »..rwfitiat find und von diesem Rechte Gebrauch

Die zu Gunsten des Pu- 
bestehenden Ausnahmen von der Einhebung eines 

bleiben unverändert. Von der Einhebnng 
Aaio,uschl°ges wurden serner befreit: Im  Gebühren. 

B f  r ?  -aiserin-Elisabethbahn für die Salzburg - Tiroler 
'  . bi,  Manipulationsgebühr bei Reisegepäck, Hunden 

als Geväck Equipagen als Gepäck, lebenden Thieren als 
CUgat; dann bei Eilgütern: die Transport-

^ d  M anipulationgebühren für die Güter de« Spec.altarifes 
f  Manipulationsgebühren für die Güter der er. 

C L  . fffnfien A, B. 6. dann der Specialtarife 1, 2 und 
Ä  L m t t U n  Wageg-bührrn; die sämmtlichen Lager- 

unt) Standgelder;  die Auf. und Ablegegebühr 
iwsgebühr ^  Straßenfuhrwerken; die Gebühren von

? L Uhm 8t*e itw  und Frachtbriefen; die sämmtlichen ära- 
^ "^ e M P -lg e b U h re n ; die sämmtlichen Frachtzuschläge
Aschen ® te *  Ljeferzeit-Antereffe-Declaration; die sümmt-

Werth- _ n6 Provisionen; die sämmtlichen Des-

^cW °g 7 n r-in ig m .g --) Gebühren; die Reugelder; 
^sectwns- 1 ljlra fcn (insofern- sic nicht in der mehrfachen
^  Lonven ^g M h re n  bestehen); die Wagenmiethe
jw & u n9 Waqensirafmietbe; die ermäßigten Gebühren
Kaution) un 'brialien; die ermäßigten Gebühren für 

T e le g ra ^^  g u$tfluteu und Gestlltspferde bei Beför-

l *  -,J Gepäck.
3 a u r  M a t r i t e n f ü h r u n g . )  Eine der jüngsten 

w — ( 8  . „ ®„ituS. und Unterrichtsministeriums be.
Maßnahmen des Ät»

trifft die Führung der Matriken. Es wurde vielfach darüber 
geklagt, daß Tauf-, Trauungs- und Todtenscheine nicht 
immer die richtigen Daten und Namen enthalten, und es 
wurde vonseite der competenten Behörden infolge der in 
neuerer Zeit häufiger einlangenden Eingaben um Matriken- 
Rectificierungen die Wahrnehmung gemacht, daß der Füh. 
rang der Matriken von einzelnen Matrikenführern nicht jene 
Sorgfalt zugewendet werde, welche diese für das öffentliche 
Leben so wichtigen Register beanspruchen. Diese Ansuchen 
um Matriken-Rectificierungen wurden zum Theile dadurch 
hervorgerufen, daß bei der Eintragung von GeburtSfällen 
eine unrichtige Ausschreibung des Zunamens der Mutter 
des Kindes oder des Vaters stattfindet, oder daß bei der 
Bezeichnung des Geschlechtes des Kindes, abgesehen von dem 
richtigen Datum der Geburt, eine Lerwechslung erfolgt, ja 
daß fogar die Eintragung eines Geburtsfalles überhaupt 
vergeffen wird. Auch wurden bei den Eintragungen der na­
türlichen Väter bei den Bebnrtssällen unehelicher Kinder 
und der nachträglichen Legitimation dieser Kinder die in 
dieser Richtung bestehenden Vorschriften nicht gehörig beob­
achtet. Nachdem, abgesehen von der Glaubwürdigkeit, welche 
diesen Registern innewohnen soll, die nachträgliche Sicher- 
stellung des richtigen Sachverhaltes oft ganz unmöglich wird, 
jedenfalls aber mit weitläufigen und langwierigen Erhebun- 
gen verbunden ist, so sanden fich einige Staathaltereien der 
Monarchie veranlaßt, die betreffenden bischöflichen Confistorien 
zu ersuchen, den unterstehenden Seelsorgern eine sorgfältige 
und verläßliche Führung der Matrikeln nachdrücklichst ein* 
zuschärfen und denselben diesfalls namentlich die Gubernial- 
Verordnung vom l l .  Februar 1842, und die m it letzterer 
citierten Vorschriften, und zwar das Einführungspatent 
vom 20. Februar 1874, die Instruction zur Führung der 
Geburtsbücher vom 21. Oktober 1813 und die Gubernial- 
Verordnung vom 4. Februar 1814, endlich die Erlässe vom 
Jahre 1868 zur genauen Beobachtung in  Erinnerung zu 
bringen.

Witterung.
Laibach,  28. August.

Morgennebel anhaltend bi« 8 Uhr früh, dann heiter, 
längs der Alpen Hausenwolken, windstill. Wä r m e :  mot. 
gen« 6 Uhr 14 5*. nachmitttagS 2 Uhr +  27 2 C. (1874 
-+- 22 7»; 1873 +  30 7° C.) B a r o m e t e r  im Fallen 
735-99 Mm. DaS gestrige TageSmittel der Wärme +  20*le, 
um 2 5° über dem Normale

Verstorbene.
D en  27. August .  Angela Glich», Maschinführers- 

Kind, 3 Monate, St. Petersvorstadt Nr. 13, Durchfall.

K. k. G a r n i s o n s s p i t a
vom 14. bis inclufive 20. August.

Johann Sterk, Oberkanonier des 12. Artillerie-Regi­
ments, Pyämie.

Wiener Börse vom 27. August.
S t a a t s f o n d s .

5perc. Rente, öst.Pap. 
bto. bto. oft. in e i l t .  
Lose een 1854 . . . . 
Seit een 1860, ganic 
iofe een 1860, Füllst. 
Pramieasch. e. 1864 >

□ r u n d  e n t . - O b i ,

6icbtn6fitg.
Ungarn

A c t i e n .

Hnglo.Sant . . . .  
Kreditanstalt . . . . .  
Devositenbank . . . 
Clcemvtc-Hnftalt . 
France. Bank . . . 
»entcMbent . . . . 
Ratienalfean! . . . 
Oest. 8on!gefelI|. . 
Union «San! . . , .
8etein»b(inl.............
VciU1)tttanl. . .  . 
Llsöld-Bahn . . , 
Äeil knbwigd-h» . 
ftaif. 6 ii(..8ebn . , 
*el|. Fr. 3oftf«6 . 
6taat«ba6n . . . .  
Kübbahu................ ..

®ctb Ware Pfandbriefe. Selb Ware
70 — 70*10 Allg. 6 ft. Bob.-Eredit. 100*— 100-25
7310 78-30 bto. in 33 3 ............. 89-50 89 80

104*— 114-, l Nation, ö. W............. 95*30 95-50
111*75 
116 — 
139.75

1 1 2 -
116-53
13025

Uug. Bob.-Lrebitanft. 86-80 87.—

Prioritäts-Obl.
Srans Ioses»-Bah» . 
DcfL Norbwestbahu .

93— 93-50
9 4 - 94-25

Siebcnbürger . . . . 71*75 12.—
79*50 80*- © taa tebobn ............. 140— 141 —
81*50 81*75 Eübb.-Ges.zu 500 Fr. 1 0 4 - 104-25

bto. Bon« 223 - 225 —

Lose.
98*70 98-80 Crebit - Lose............. 161*75 164 25

»07 10 207-30 Rubolsr - Lose . . . . 13*50 1 4 -

705—
31—

*10’—
«•25 W echs. (3Mon.)

5» 50 53* äufl«6. looft. fübb.m. 93 — 93 10
917— 919*— Franks. IOC M a rk . . 64*45 64-55
168.— 
84*40

170'—
84*60

Hamburg „ 
London 10 Wb. Eterl.

54*45
111-65

54 65 
111-85

7 8 - 79—
Pari« 100 Franc» . . 4415 44 20

1*0 50 121 — Münzen.
11875 219 —
176 - 176*50 Äeij. Münz-Dncaten 

20-Franc«stück . . . .
6*2» ‘ 5-29»

156 50 157 — 8-93 8-94
388.151968*75 
i«*75i 9»--

Prenß. Ikassenscheine.
Silber . .

1-65 
102 —

1-65»*
102*10

Telegraphischer Cursbericht
am 28. August.

Papier-Rente 70 05 — Silber-Rente 7310 — 1860er 
StaatS-Anlehen 111-50.— «ankactien 918. — Lredil 20670 
— London 11165 — Silber 10210. — K. k. Münz- 
bucaten 5 28»/,. — 20-Francs Stücke 3 92'/,. — 100 Reicks- 
mark 55 - .

Epilepsie
| L  (Fallsucht) heilt brieflich der Specialarzt Dr. Kllllsoh, 
JjD resden, Wilhelmsplatz 4 (früher Berlin.) — Erfolge 

nach Hunderten. (301) 18—16

Welt-

1873

Ausstellung

Frische Füllung
ans der

££BDIE»̂

Wien.
(167) 75-74

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Quelle.
Dieses Mineralwasser, welches im Lnboratorium der königl. ungar. Universität sowie durch berühmte in- und ausländische 

Professoren chemisch genau untersucht wurde,

enthä lt an m ineralischen Bestandtheilen

in 1 Pfund & 32 Loth oder 7680 wiener Gran :

Schwefelsäure M a g n e s ia ....................................................... 159*617
Schwefelsaures Natron .........................................................111*071
Schwefelsaures K a f t x ..............................    1*167

.................................................... 18*972
..............................................  4*496
............................................... 8*867
............................................... 0*051
.............................................. 0*998

Clornairium .............................................................
Kohlensäuren N a t r o n ..............................................
Kohlensaurer K a l k ...................................................
Eisenoxyd und T h o n e rd e .........................................
K iese lsäu re ............................................. .....
Freie und halbgebundene K o h len säu re .......................... 1*96

800*335

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 
Bitterwasser

wird von Dr. W alla , Primararzt zu St. Kochus, und von Dr.
F ren relsz , Ofner Stadt-Oberphyeicna, mit ganz besonderm Er­

folg asgewendet:
1. bei Unterleibskrankheiten, nemlich Leber- nnd Milzanecbon 

pungen, HUmorrhoidalleiden, Stuhlverhaltung;
S. bei chronischem Magen- und Darmkatarrh, Gelbsucht;
S. bei Circnlationsstörungen, Athmungebeschwerden, namentlich 

we^n selbe Congestionen nach verschiedenen Organen be-

4. bei Gicht, um die Aus- und Absonderangs-Thitigkeit und 
hiemit den Stoffwechsel zu beschleunigen ;

5. bei chronischen HautausschUgen, leichteren Graden von
Skrophulose; 

(et6. bei fettiger Entartung de« Herzens;
7. gegen Fettansammlung überhaupt
8. bei Krkrankungen der weiblichen Sexualorgane.

In Anbetracht, das« diese» ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertrefflichen Reichthume an schwefelsaurer 
(Bittersalz) bis heute alle in- und auslllndischon Bitterwasser weit übertrifft, kann es einem leidenden ‘und hilfeeucheu- 

n 1 ublicum bestens und gewissenhaft empfohlen werden.

H auptdepot Die Brunnen-Verwaltung
bei den Eigenthümern Gebrüder Loser der Edköczy-Quelle

in  Budapest und T rie s t. be i Ofen.
Hauptniederlage für das Kronland Kram bei Herrn Peter Lassnik in Laibach.

" " reD : Schober, M ichael K ästn er  und P ohl *  S u p p  a n  in Laibach; Fr. D oU enz „nd
i F ra n z  P a u s e r  in Eeifnir ; J u l .  P la u tz  und B A um baon’sche Apotheke in Cilli- 

Burthelm e m GotUchee; E ng. M ayr in Wippaeh; J . K e n ia  in Budolfswerth ; A d o lf  Jahn , A po th ek e r  is  Stern



A ugekounneueF rem de

am 28. August.

Hotel Ltavl Wiev. Sorre, 
WipPach. — Larlebach und 
Effinger, Reisende, Wien.
— Lezak, I. k. Ober-Polizei- 
commisiär, Linz. — Groos, 
Kfm., Paris. — Meifier, 
Kfm., Düffeldorf.

H -te l Elefant. Tomisek, 
Innsbruck. — Balentinik. 
Hrastnig. — Mizki und 
Wouk, Kaufl, Kanischa. — 
Aichholzer, Graz. — Burg- 
staller, Finme. — Kramer, 
Beamter, Innsbruck.

Hotel Europa. Paffet, Ober­
gerichtsrath; Schimmer und 
Klein, Opernsänger. Pest.
— R. v. Peteani, Gewerks­
besitzer, sammt Frau und 
Tochter, Möttnig. — Ta- 
deZky und Raft de Osmo, 
Triest.

vaterifcher Hof. Buzzi, 
Pola. — Gerstel, Holzagent, 
Triest.

Mobren. Schmid, Krain- 
burg.

Gedenktafel
über die am 1. Septem­
ber 1875 statlfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., Jarc'scbe.Real.. 

Komanija, »G. Laivach. — 
3. Feilb., Plesec'sche Real., 
BidoZic, BG. Möttling. — 
1. Feilb., Oblat'scke Real., 
Oberlaibach, BG. Oberlaibach. 
— 1. Feilb., Meschich von 
Neffeltbal. Realität Weißen- 
bacb, B G . Kronau.— 1. Feilb, 
äqur'sche Real., Podraga, 
BG. Wippach. 1- Feilb., 
Ogulin'sche Real., Blutsberg, 
BG. Mvttling. — 1 Feilb., 
Popovic'sche Real., Jugorje, 
BG. Möttling. — 1. Feilb , 
KlemenW'sche Real., sello, 
BG. Mvttling. — 1 Feilb., 
Juran'jche Real , Tlcher- 
moschnic. BG. Rudolfswerth.
  1. Feilb, Diorschner'sche
Real., Ascll.tz, BG. Rudolfs- 
werth. — 1. Feilb.. Malet'scke 
Real., Seidendors, BG. Ru- 
dolfswerth.

Ankündigung.
I n  des Gefertigten, vom hohen fc. fc. filiiiiflcrium de« UnUrriAlci mit dem 

©effentficfiheiUcccfitc outurificrlcr

$)rmat~£efir~ & Erzie^ung8~Anftakt für Knaöen
in Laibach

beginnt das erste Semes t e r  des Schuljahres 1875/76

mit 15. September.
Das Nähere enthalten die Statuten, welche auf Verlangen portofrei ein- 

gesendet werden. Mündliche Auskunft ertheilt die Vorstehung täglich von 10 
bis 12 Uhr am Hauptplatz Nr. 237, zweiten Stock.

üfois Makäkerr,
(517) 6 -4  Inhaber und Vorsteher der Anstalt.

n G I Na /

T H E

Für Krain einzig und allein 
echt beim Gefertigten!

Nel)st den O riginal-

Howe-Maschinen
sind bei mir fast alle gangbaren

des Auslandes zu sehr herabge­
setzten Preisen in grösster Aus­
wahl vorhanden.

Auch a u f R atenzah lungen.

Laibach,  

Judengasse  2 2 8 .

Hochachtungsvoll

Frunz Detter. e -jnam ,
(515) 2 4 -4  ^

-— Auswärts nehmen meine Reisenden Herren .1. Globocnik & 
■ i ""1 -xX"^ F. F ilipoviö  Aufträge bereitwilligst entgegen und ertheilen

,4 ,- n '  auch zugleich den erforderlichen Unterricht.

Aus einer großer» Herrschaft Krams ist eine

OekMlnic-Vcrlvalters-Stklle
offen Bewerber, die sich mit der Befähigung hiezu aus. 
weisen können, Lust und Liebe zur Oekonomie mit der hiezu 
„otbiqen eifrigen Tätigkeit milbringen und der krainischen 
Svrache mächtig sind, können eine dauernde Anstellung er 
Kalten qeqen freie Wohnung, vollständige Verköstigung und 
aiiaeme'ffcue Besoldung. Hieraus Reflectierende wollen ihre 
schriftlichen Offerte biS 15. September an die Administration 
dieses Blattes einsenden. (540) 3—3

P r a g e r

H a i l d t l s a K a d t m i t .

Das nächste Studienjahr beginnt am

ftgp  16. September.
Bedingung der Ausnahme ist »er Nachweis 

Uber den zuriickgelegten Besuch der IV . ittoffo der 
Jleuffrfuite, de« 95i|ninafuinin oder den Aeatguninaflemii. 
Den Studierenden ist die J$cre<fit!|iuu» de» einjii kl­
einen FreiwiKigendieasle» gewährleistet; sie genießen 
in tfrfcranliuH8»full«n uncnl||cllli<fic (l|tq|C. 2lu8»
sührliche Prospecle und sonstige Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst im Aufträge des VerwalmngsratheS

Carl Arenz,
(489) 3-3 Director der Handelsakademie.

üegenrüeke mit kapulze von 11 fl. aufwärts.

bi

China-Silber
Garantie für I»>» Qualität m it 161öth. Sil­

berdecke 
a u f im m erw ährende  D auer.

Fabriksuiederlage fü r Steiermark, Kärnten 
und Krain von

CONRAETZ & REUTER in Wien.
Billigster und bester Ersatz des kostspie­

ligen Silbers.
ii. k r . ; A. kr.
8 — ; 1 Suppeiis<‘ht)|>rer4 80 
7 — i 6 Messerrastel 5 —

6 Esslöffel 
6 Essgabeln 
6 Tafel messet 
6 Kaffeelöffel 
6 Dessertlöffel 
6 „  gabeln
6 messer

7 — \ 1 Itagoutlöffel 3 50
4 — , l  Paar Salatbe-
6 - stecke 5 —
Ü 25 1 Paar Tranchir-
5 25! bestecke 6 -—

1 Milchschöpfer 2 20 s 6 Mokkalöffel 3 25 
Alle anderen Gegenstände, sowol in 

Chinasilber als in Alpacca, für den

inusfiaft, Jofcl’&cfter i  ilcllaurants
zum Originalfabrikspreis laut Preisblatt, 
welches auf Verlangen gratis und franco 
zugesandt wird. Jeder briefliche Auftrag 
wird sogleich gegen Postnachnahme aus­

geführt von (347) 12—9

Franz P M 's  S ine
5 llerrengassc (n l'i lZ  Herrengasse 5.

Nouostti Briefpapiere und Monogramme.

W ds.se L ebens-E ssenz
von Apotheker 3utiui Sditadet, Feuerbach-Stuttgart.
bette und rationellste aller Magenmtttel. — «nem
Krankheitsfall in meiner Familie habe ich mich von der 
roonderlhäligen Äirfcfamkeit Ihrer „weißen JebettS =t£ffenj“ 
bei Magenleiden überzeugt -c. rc. Geißelbardt.  Schultheiß 
Koch. -  pr. Flasche 60 kr. in der Apotheke zur „heiligen 
Dreifaltigkeit" in Möttling. (483) 8 —3

Die Hauptniederlage für Krain
der

Crairntfabrik >- Markt Cöfftt
befindet sich zu Laibachs

am alten SDtarft Nr. 15
(f. f. Tabak-Haupwerlag).

P r e is :
pr. Zoll-Ztr. ab obiger Niederlage 1 fl. — kr. öst. Währ. 
„ „  „ Bahn Laibach — „ 95 „

Alle Gestellungen für directen Bezug von Tüffer werden 
daselbst entgegengenommen, Muster auf Verlangen zugestellt 
und Auskunft bereitwilligst ertheilt. (212—11)

Mtlmnili-Silbcr
ist das einzige M eta ll.

das immer weist wie 8iköer bkeibt
und ist selbes in England fast in jeder feineren Haushaltung zu 
finden, da c6 fo gut wie S ilb e r  und der Preis beinahe der zwan­
zigste Tbe il von dem de» echten S ilbers ist. D as echt eng. 
Iijche B rita n n ia -S ilb e r  ist zu folgenden Preisen zu beziehen nur

von der

e il .  M etatara-M srlap 4» M. B r a k
Wien, S tad t, Schottengasse Rr. 9:

Leuchter, feine, groß, l  Paar fl. 3, 
8-5(1, 4, 4-50, 5, 6. •

Dessertbesteck, 6 S t .  fl. 3 50. 
Siinbcrlöffcl, 6 S t .  fl. l'SO, 8,

2'50.
DUlchschöpser, l  S t . kr. 60, 80, 

Suppenschöpse^i Ä -  f -  r2 0 -

i. T n ü c  i S t .  8 - k - J ; 1® V . p .  
>2" fl. 1-50,1* I I - , * '  “  
fl. 2-5,0, 18" fl- S, ?0 >  3 00 
(rund, oval , ,

Theeservice fü.2
für 4 Pcrfoncn f i . w r  6
Personen f l . i l ,  TW 9 %et]on<n

p ra > ; • " " *  ( ' ff. 26,

A lle  erdenklichen A r t ik e l  ß a im en i billig >

Aufträge au« der Prov inz beliebe inan zu richten a n :

M .  I S r e s s l e r ,
eng l i s che  Me t a l t w a r e n - R i i e d e r l a g e ,  

W i e n ,  T t a v t ,  L c h o t t c n „ n s je  N r .  9 -

Provinzanfträge werden umgehend per Post mit Nachnahme 
auSgesührt. ,  „ „ W S )  2» l»

6 6  w ird, wenn c6 jemand wünscht, auch stückweise vcrschial, 
damit man sich von der Äorzüglichleit auch früher überzeugen tanc. 

B Ü r  Bei Abnahme im  Betrage von 100 fl. 10 Perz. Jial-ati.

Kaffeclöffcl, 1 Stück I r .  10, 15,
20, 25, 30, 4  , 45. —  6 Stück 
davon tr. 60, 80, ft. 1, 1-20,1 -RA o o.Rn 9

Lpeisclöffel, l  Stück tr. 30, 35, 
40, 45, 50, 60. -  6 S l .  davon 
fl. 2, 2-50, 3, 3-50, 4, 4"ä0, 5. 

SBicsscr und G a b e ln , l  P a ar nur 
Ir .  80 (© il te m t iff ) .  —  6 S t .  

I davon nur 4 fl.
Theeseiher, l  S t .  fr. 30, 40, 50, 

60,80, ft. 1 m it oder ohne ©riss. 
Efizcugrasteln, 6 S t .  nur fl. 2.50. 
Eierbecher, « S t .  fl. 2. 
S c rv ic t le iih a ltc r , 6 S t .  fl. 2-5». 
1 Pfefferstreuer fr. 60, 80, fl. >, 

•2 0 .

1 Zuckerstreuer fr .  80, 90, fl. l .  
1 pandleuchter kr. 60 , 80, f l . ; .

I., Nibelungengasse 3, Wien,
liefert prompt 

ilic tüEmMifl tcUnlcn und Befiettru

Hand-Irelchmaschinkn
von

Heinrü lanz, Maileim,
;i ö. W. ft. 98

f r a n c o  j ede B a hn s t a t i on  Kr a i ns .
 —✓vWVWVW«——

Der Absah der Lanz'schen Fabrik im J. 
1874 betrug 11,000 Maschinen! (533)6-5

Druck von Jg. v. Äle Inmaet  *  F rd . Bambertz. Verleger Ot t»mar  Bamberg.
FUr die Redaction verantwortlich: Franz S p ita le r.


